Allgemeiner 


AA ter 
Jahrgang. 


Notizen. 


Der Cardinal Dubois hatte einen Verwalter, deſſen Be⸗ 
trügereien ihm bekannt waren. Am Neufahrömorgen kam der 
Intendant, um dem Cardinal ſeine Aufwartung zu machen. 
Dieſer gab ihm aber kein Neufahrsgeſchenk (wie er bei ſeinen 
übrigen Dienern that), ſondern ſagte zu ihm: „Ich ſchenke Ih— 
nen Das, was Sie mir bis jetzt geſtohlen haben.“ — Der 
Verwalter machte einen tiefen Diener und entfernte ſich. 


Ein ſehr häßlicher Berliner hatte eine bildſchoͤne Frau ge— 
nommen und that ſich auf ſeine Wahl viel zu Gute. — „Wie 
gefällt Dich meine junge Frau?“ fragte er einſt einen ſeiner 
Bekannten. — „Nun,“ gab dieſer zur Antwort, „ick finde ſie 
außerſt liebenswürdig, doch will mich Gens an fie nich recht je— 
fallen.“ — „Und das wäre?“ — „Ihr Jeſchmack.“ 


Wenn Du am Zweiten ſchon kein Geld mehr haſt, 
So wird Dir der Dritte ſehr zur Laſt; 

Und es wünſcht der Mann, ſelbſt der Geſetzte, 

An jedem Tag: „Ach! wär's der Letzte!“ 


In einer Geſellſchaft von Herren und Damen wurde Je— 
mand aufgefordert, zu entſcheiden, ob die Männer oder die Frauen 
geſcheuter wären. „Ohne Zweifel die Frauen,“ entgegnete er, 
„denn dieſe heirathen Männer, während die Männer Frauen 
heirathen.“ 


Tokales. 


Ratibor den 28. Dezember 1846. 
Theater. 

Sind auch erſt acht Tage nur verſtrichen, ſeitdem Herr 
Schauſpieldirector Heiniſch ſeine Vorſtellungen hier wieder 
begonnen hat, ſo berechtigt doch das Bisherige ſchon zu einem 
günſtigen Urtheil und zu erfreulicher Hoffnung für die Folge. 
Sorgfalt für Erweiterung des Repertoirs und für moͤglichſt ges 
rundete Darſtellung, find wir ſeither von Herrn Heiniſch ge 
wöhnt, und, was wir bis jetzt geſehn, hat dies Beſtreben aufs 
Neue gerechtfertigt. Hierin allein iſt auch der Grund zu ſu⸗ 
chen, warum das Theater, vor dem Weihnachtsfeſte aus leicht 
einzuſehenden Urſachen ſchwach beſucht, in dieſen Tagen dagegen 
meiſt recht voll geweſen. 

Die Reihe der diesmaligen Vorſtellungen eröffnete das 
überall gut angeſchriebene Schauſpiel: „Marie-Anne, oder eine 
Mutter aus dem Volke“, von H. Börnſtein nach dem Franzoͤ⸗ 
ſif ben bearbeitet. Dies in feiner Art ganz eigenthümliche Schau⸗ 
ſpiel, welches das Gemüth des Zuſchauers bald hoch erfreut, 
bald tief ergreift und in jedem Auftritt die Aufmerkſamkeit im⸗ 
mer mehr ſpannt, verdient in der That das Lob, das an allen 
Orten ihm zu Theil geworden. Die Aufführung hier war mit 
Ausſchluß mehrerer Scenen im 1. Akt, wo Ton und Geberde 
hie und da nicht feſt im Auge behalten und ohne Noth zu ſehr 
herabgezogen wurde, im Ganzen recht gelungen. Vor Allen 
muß rühmend Fr. Heiniſch als Marie: Anne erwähnt werden. 
Wie ſtets, fo hat ſie auch hier ihre Rolle richtig aufgefaßt und 
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zumal in den letzten Akten die Mutter aus dem Volke gat dar⸗ 
geſtellt. Einzelne Scenen, wie z. B. das Uebergeben des Kin⸗ 
des in das Findelhaus und der Verhör beim Oberarzt Durlach 
waren ihr vornehmlich gelungen und zu gebührendem Beifall 
berechtigt. Hr. Schubert, Bernhard und Hr. Brenk, Lur, 
haben ihren früheren Ruf hier bewährt, obſchon ſie Beide im 
1. Akt zu ſtark aufgetragen haben, was bei einer nächſten Auf⸗ 
führung wohl unterbleiben wird. Frl. Münſter, hier eine 
neue Erſcheinung, hat als Sophie von Strahlheim die noͤthige 
Lebendigkeit und Wärme nicht immer dargethan. Hr. v. We⸗ 
gern, Theodor v. Bruckbaum, ſtört, beſonders dadurch, daß er 
wenig die angeredete Perſon anſieht, und jo mehr deklami⸗ 
rend erſcheint. Hr. Kahleis, Apiano, ängſtigte ohne Noth 
das Publikum durch ſtarke Augenverdrehung. 

Das hier im vorigen Jahre ſo vielen Beifall erlangte Luſt⸗ 
ſpiel: „Der Graf von Irun, oder der König und die Lauten⸗ 
ſpielerin“ brachte uns abermals eine neue Erſcheinung, Fräul. 
Lohn, Matitana. Das Theater war ſehr ſchwach beſucht und 
wir ſelbſt haben nur die dritte Abtheilung, worin Frl. Mün⸗ 
ſter die Cachucha recht lieblich tanzte, mit angeſehen. So viel 
wir jedoch erfahren haben, hat Fraͤul. Lohn gefallen. 

Dienſtag den 22. war „Der Weltumſegler wider Willen“ 
und Hr. Brenk wußte ols Purzel auf mannigfache Weiſe ſein 
Talent als Komiker zu entwickeln und den wenigen Zuſchauern 
einen heitern Abend zu bereiten. Frau v. Wegern, die wir 
heute zum erſten Mal, als Ludwig geſehn, war recht brav und 
wird wohl öfters beſchäftigt werden. Die vorgeführten Tänze 


waren nett und verſtand es Hr. Brenk in der Cachucha Frl.“ 


Münfter zu copiren. i 

„Michel Bremont, oder der Sträfling“, am 25., haben 
wir nicht geſehen und behalten uns ein Urtheil nach deſſen 
nächſter Aufführung vor. Doch, fo viel wir erfahren, war das 
Theater ſehr beſücht und hat das Stück ſelbſt recht angeſprochen. 

„Der deutſche Michel in Paris, oder die rothe Schleife“, 
von Deinhardſtein, am 26., hat von Anfang bis zu Ende all⸗ 
gemeinen Beifall und das nut Recht geerndtet. So zuſammen 
und gerundet geht ſelten ein Stück bei einem Provinzial-⸗Theater 
über die Bretter. Jeder der mitwirkenden Schauſpieler hat zu 


dem Gelingen des Ganzen das Seine beigetragen, und verdienen 


beſonders Frl. Lohn — eine recht gute Acquiſition — Mars 
quiſe de Chatelet, und die Herren Kahleis, Voltaire, Brenk, 
Marquis de la Bare, Schenk, Friedrich Koͤnig, rühmende 
Erwähnung. 

„Till Eulenſpiegel, oder Schabernack über Schabernack“, 
von Neſtroy, am 27., brachte unſerm Brenk, Till Eulenſpie⸗ 
gel, den gebührenden, rauſchenden Beifall. Durchweg war er 
der behende, erfinderiſche Eulenſpiegel und dabei wußte er noch 


aſſende i Lotalwitze einzuſtreuen. Frl. Münſter, Lehnchen, 
ſpielte ncht natürlich und Hr. S chenk feinen Mehlwurm ent⸗ 


ſprechend. Solche Rollen ſcheinen dieſem überhaupt zuzuſagen. 


Hr. Kahleis, den wir als Naturburſchen jederzeit g gern geſehen 
haben, hat auch als Natzi recht gefallen. Dies gilt auch von 
Frau von Wegern, Dorothea. 

a Wenn hiernach Herr Heiniſch den Anforderungen, die an 
eine ambulante Schauſpielergeſellſchaft gemacht werden, vollſtän⸗ 
dig genügt, dann iſt noch obendrein es dankbar anzuerkennen, 
daß er unſern Labus, den Jeder gern hoͤrt, für die Muſik im 
Theater angenommen und hiermit dem Theaterbeſucher Gelegen⸗ 
heit verſchafft hat, einen doppelten für ein Billiges zn 


haben. 


Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: 


Den 23. October dem Schneidermeiſter Dominik Hirt e. T., 
Anna Urſula Seraphine. 

Den 2. November dem Tiſchlermſtr. Valent. Gotzmann e. T., 
Clara Pauline. 

Den 3. der ledigen Maria Trondt e. T., Caroline. 

Den 15. dem Ulan Florian Köhler e. T., Maria runs 

Den 23. dem Schuhmacherm. Joſ. Keliſchowskl e. T., Anna 
Maria. a 


Den 26, dem Buchdruckereibeſitzer Gottlieb Hertzog e. T., Anna 


Catharina. 
Den 30. dem Pfefferküchler B. Neiſſer e. T., Emilie Agnes. 
Den 2. December der ledigen Amalie Englin e. T., Francisca 
Adelhaide. 
Den 2. dem Kutſcher Fr. Schaffarczyk e. S., Emanuel Franz. 
Den 3. dem Poſtillon Jacob Simon e. T., Albertine. 
Den 6. dem Fleiſchermſtr. Casp. Lorenz e. S., Franz Nicol. 


Todeslälle: 
Den 12. November Valentine Antonie, T. des Kürſchner Aug. 
Krämer, an der Kopfwaſſerſucht, 1 J. 
Den 13. Caroline, T. des Tuchmachermſt. Menzel Mikſch, an 
der Bruſtentzündung, 3 J. 


Den 14. Marianna, verehel. Tagel. Roskoſch, an Unterleibs⸗ 


leiden, 49 J. 
Den 16. Antonie, T. des Schuhm. Joh. Tuſt, am Scharlach, 
1 J. 6 M. . 3, 
Den 18. Theodor, S. des Gefangenaufſehers Georg Trunt, 
am Scharlach, 6 J. N 
Den 20. Johann, S. der unvereh. Anna Piwowarczyck, am 
Stickfluß, 3 W. 5 
Den 23. Wilhelm, S. des Schneiderm. Fr. Reichel, an Waſ⸗ 
ſerſucht, 1 J. } 
Den 25. Privatſchreiber Leopold Farbowski, an Bruſtkrankheit, 
36 J. 


Den 27. Francisca, T. des Muſikus Joh. Heidrich, an der Aus⸗ 
zehrung, 3 J. 22 2) 

Den 3. December Anna, T. des Handſchuhmachers Chriſtian 
Schell, am Zahnen, 10 M. ** 1 28 

Den 3. verw. Einliegerin Apolonia N., (unbekannt) an Schwäche. 
62 J. ; 

Den 7. Knecht Joſeph Kaiſer, am hektiſchen Fieber, 22 J. 


Den 9. Herrmann, S. des Kürſchnermeiſters Joh. Krömer, an 


Krämpfen, 1 J. 
Den 9. Ortsarme Eva Schwitalla, an der Waſſerſ., 50 J. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Theater in Natibor. 


Mittwoch den 30.: Der deutſche 
Michel in Paris. Freitag che 
Januar 1847: Moritz von Sach⸗ 
fen, oder das Pfand der blauen 
Schleife. Jntriguen-Luſtſpiel in 4 Ab⸗ 
theilun en von G. Manſen. Sonntag den 
3.: Drei Tage aus dem Leben 
eines Spielers, Schauſplel in 5 
Abth. von L. Angel. Montag den 4.: 
Der arteſiſche Brunnen. Zau⸗ 
berpoſſe mit Geſang und Tanz in 4 Ab⸗ 
theil. von Röder. Dienſtag den 5. zum 
Erſtenmale: Eine Familie, Origi⸗ 


nalichaufpiel in 5 Akten und einem Nach- 


ſpiel in 1 Akt von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 
Mit neuer Dekoration. Beſtellungen 
zu Stühlen und Sperrſizen à 12 ½ Sgr. 
zu dem Stück „Eine Familie“ werden von 
heute ab beim Conditor Herr Freund an⸗ 


. mmien. 
g. Heid, 


Am 31. d. M. findet 


Ball 


im Saale des hieſigen Bahnhofes 


ſtatt, wozu ſich die theilnehmenden Mit⸗ 
glieder der Reſſourcen-Geſellſchaft 
bis zum Balltage mit Billets verſehen 
wollen. 


Das gewöhnliche Leſe⸗ und Spielzim⸗ 


mer wird bis dahin in ein Zimmer neben 


dem Saale des Bahnhofes verlegt werden. 


Ratibor, den 23. December 1846. 
Direktorium der Reſſourcen⸗ 


Geſellſchaft. 
Mittwoch den 30. Dezember 1846 


Drittes Abonnement - Konzert 
von der Kapelle des A. Tabus 
im Saale des Hotels zum „Prinz von 
Preussen“ 
Anfang 7 Uhr. Entrée für Nichtabon⸗ 
nenten 2½ Sgr. 


Freitag den I. Januar 1847. 


Grosses Concert 
im Saale des Bahnhofs 


von 
der Kapelle des A. Labus. 
Zur Aufführung kommt zum Ersten- 
mal: „Ein Sommertag in Ratibor.“ 
Grosses Potpourri. 
Anfang um A Uhr. Entrée 5 Sgr. 


Gut möblirte Zimmer 


find für jede beliebige Zeit zu vermieten 
in Breslau Albrechtsſtraße NE 39 ger 
genüber der Königlichen Bank bei 


Funke. 
Jungfernſtraße im Hauſe des Seifen⸗ 
ſiedermeiſter Zobel iſt der Oberſtock, bes 
ſtehend aus 4 Stuben nebſt Zubehör, zu 
vermiethen und 1. April zu beziehen. 


Seſchafts⸗ 6 Vetlegang. 2 


Von heute, ab beſindet fh” mein Geſchäfts⸗Lokul: 
N im eee Herren Seilermeiſter Ceter. 


e Juli Berthold. 


l d U. 30.5 Januar 1846. 


li en, 
2 Kan ah nn Be 


. 8 


on nge, den meine, uch Er um; 
vie urch dle ale u Pr gewordenen ehrenden 
Mufırdge ermuntert, bin ich ge nen, mich ber zbanelic — ar empfehle 
mich e den . Hohen Herrſcha n und geehrten Bewohnern hieſiger Stadt wie Um⸗ 
geg eftend: Far Anfertigung von Vortralts zin Ol, von Jamilien⸗ Tableaur, von 
Kirchen- und Hiſtorien-Gemälden in allen Größen.“ 


Noch erlaube ich mir yours aufmerkſam zu machen, daß ich ſehr gern vem 
bon >" > en Unterricht im Zeich⸗ 
der Methode der 5 Wen re au Mai⸗ 


vielſeitig geäußerten Wun 
nen, fo wie in der 3 5 
land wie f 3 Am. zu ertheil 

Gefaͤllige f m 9.00 Aufragen hehe tom 2. danger ab täptich von 12 
bis 1 Uhr Mittags 
gegen. 


Dem allſeitigen Vertrauen mich empfehlend 
Ratibor 7 28 Dezember 1846. 


Lambert von Bokkelen, 
Portrait- und Hiſtorienmaler. 


me 


— —.— u fi tali ſchle 8. 
Einem 23 en al n ich die ergebene Anzeige, daß ich am 2. 

Januar 1847 in meiner Wohnung ein Sing⸗Ipſtitut eröffnen werde. Be Zwüeik 

‚und Einrichtung des Inſtituts, jo wie über möthige edingungen beſagen die. 

Statuten engen Bu im der Hirt’ De V. be e 

haben find, das Nähere. 
Ich bin bereit, täglich eg son ab in meiner Behauſung Anne 


en entgegen ei eb: .. al ö 


I — 2 
a der Gaſſe Art t on Bi 3561 N 
neben A MR ee 0 BITTE den u Rd 
une, wie auch Geh t fur um 4 10 lor And woc 9 U 
einen außerſt ſollden⸗ Preis zu veimle⸗ anfangend, werde ich in dem Ha e an 
a und ſofokt zu beziehen. [Herrn Br. Krüger uf det 190 aße 
atibor Ta 27: Dezember 1846. | jämmtliches Mobiliaxe aner von bon. |"8J 
Cart Qnuaſchinsky. ziehe nd Je ee child in einem gu- 
Eine Wg vom J Stuben, gelörüt ten, e N he 


oder im Ganzen nebſt Küche und Zubehör Eiſchen Saphe f 
iſt zu vermlethen und bald zu beziehen. 


Wo? — iſt zu erfragen in der Expedition 


iner-Wohnung im Hotel zum Prinz den Preußen ente f 


chhandlung für- Sgr. gedruckt zu. Am 
1 Schgelbeerde bed der Hutung⸗ 
ge a Pi 2 W 


Ein ungerbeiratheter Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber, der deutſchen und polniſchen Sprache 
Ddollkomuln zuigchlig, fiüder vom Meujabr 


ab gein terkomme o iſt er⸗ 
Fragen Pr ie e 5 a 


N Meinem Bauft auf dem Zbbdor iſt 
der Unterſtock, z eſtehend in 4 Stuben, 
Küche, nebſt Keller, Boden und ge ge⸗ 
laß zu vermtethen um vom 1 Ay 1817 
zu W Le urn! 

Kite) en ster. Mn 


ohnungs⸗ 
Der Oberſtock re a burn Thor 
gelegenen Schü rmſter doch char Hauſed, 
welchen ich gegenmärtig bewohne, und der 
aus 5 Stuben, Küche und Arden 
„hebt, ft, ſofort zu vermiethen 
Neujahr zu beziehen. Vom erflen nder 
bis zum erſten * Manns dit ng 
auch getheile überlaſſ. n. Das Na⸗ 
here iſt bei mir zu er ae u 
a den > 59 8 * 1848. | 


gezeichnetes 


Dresdner Walychlöfchen- Pier, 
welches ich hiermit beſtens emo fehler Sie 


Kuffe 2½ Sgr. 
A. Mefiner, 


8 im Prinz von Preußen. 
8. d. M. haben ſich 


in, meiner 


e e wird erſucht, ſichzbei mir 
1 melden. wet, SR r 
ee Di 22 Deceinber 1846. 
11 Wenzel S vo ai 
In der Buchbandlung von. Ber. Sr 
Ratibor j ift zu kaben: 


in 1 re 5 Der Wintergärten. 


4 Wollſtaͤndige und faßtſche Tnleitang., 
zur 
Wblumenzuch im Simmer. 


ke) 


R. Mattes, 

Der Oberſtock in meinem vor dem neuen 
Thore gelegenen Hauſe iſt nebſt Zubehör 
zu Vermiethen und 1. April 1847 zu 
Eu . Jioſch. 


dei 0 aller. 1 Ki 
ene or € g * l ir 
In = und ie — em wu; u ji k 
meiſtbietend verkaufen. 
Katlbor den 22. Euzumber 1646 1°, 3 5 abe 7 
Tanz: e Au . f 
ca RR rg. 1 Pr a Wit Kr 112 


2 Ye 


ischen 


1 925 


f in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate anden von der ab len alen 
zuthhanndlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 


Markt, im Lofape vor 


Uhr Mkitage erbeten. 


